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Die Dinge und Materialien, mit denen wir täglich hantieren, haben oft weite
Wege hinter sich, ehe sie zu uns gelangen. Ihre wechselvolle Vorgeschichte
wird aber im fertigen Produkt ausgeblendet. Was wir an der Kasse kaufen,
präsentiert sich uns als neu und geschichtslos. Wenn man seiner Vorge-
schichte nachgeht, stößt man auf Überraschendes und Erstaunliches. Auch
Verdrängtes und Unbewusstes taucht auf. Gerade am Leitfaden der Stoffe
zeigen sich die Konflikte unserer globalisierten Welt.

Deshalb stellen die Bände der Reihe Stoffgeschichten einzelne Stoffe in den
Mittelpunkt. Sie sind die oftmals widerspenstigen Helden, die eigensinni-
gen Protagonisten unserer Geschichten. Ausgewählt und dargestellt werden
Stoffe, die gesellschaftlich oder politisch relevant sind, Stoffe, die Geschich-
te schreiben oder geschrieben haben. Stoffgeschichten erzählen von den Land-
schaften, von den gesellschaftlichen Szenen, die jene Stoffe, mit denen wir
täglich umgehen, durchquert haben. Sie berichten von den globalen Wegen,
welche viele Stoffe hinter sich haben.

Aluminium – Metall der Moderne ist der vierte Band der Reihe. Obwohl es
das häufigste Metall in der Erdkruste ist, wird Aluminium erst seit rund
120 Jahren industriell hergestellt. Seine Allgegenwart verdankt es der Natur-
wissenschaft und dem Kapitalismus. Ohne extrem hohe Investitionen und
ohne eine weltumspannende Produktionskette kann Aluminium nicht pro-
duziert werden. Aluminium glänzt silbern und ist überraschend leicht – ein
faszinierendes Metall, das uns im Alltag ständig begleitet. Den einen gilt es
als Heilsbringer, den anderen als schwerer Umweltsünder. Es ist zu einem
Symbol für die Verheißungen der Moderne geworden – aber auch Spiegel
ihrer Widersprüche.
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Vorwort

Der Chemiker denkt an die 13, sobald von Aluminium die Rede ist: 13 Pro-
tonen ruhen im Atomkern des Leichtmetalls und 13 Elektronen schwirren
durch seine Hülle. Deshalb ist es im Periodensystem der Elemente auch mit
der Ordnungszahl 13 etikettiert. Dem Physiker kommt beim Stichwort Alu-
minium dessen gute Leitfähigkeit in den Sinn, derweil ein Geologe vermut-
lich um die Einzelheiten seiner Entstehung und seines Vorkommens weiß.
Indes dürften vor dem inneren Auge von Ingenieuren eher windschnittige
Karosserien oder schlanke Raketen aufsteigen. Ein guter Freund von mir
zuckt wiederum bloß ratlos die Schultern, sobald das Metall zum Thema
wird. Für ihn ist Aluminium nur ein profaner Werkstoff – ein kaltes und
nacktes Material. Und Sie? Woran denken eigentlich Sie, wenn der Name
Aluminium fällt? 

Aluminium weckt viele Bilder – es lockt die unterschiedlichsten Gedan-
ken und Erinnerungen aus uns hervor. Kein Wunder, denn ob als Jeans-
knopf, Getränkedose, Deckenleuchte, Pkw oder Airbus: Jederzeit und über-
all stoßen wir auf Dinge aus dem leichten Stoff. Derart fest ist er in unseren
Alltag verankert, so selbstverständlich ist unser Umgang mit dem Leicht-
metall und so mannigfach sind seine Verkleidungen, dass wir ihn kaum
noch bewusst wahrnehmen. Vertraut mit seiner Herkunft und seiner wech-
selvollen Geschichte sind wir deshalb aber noch lange nicht.

Wir vergessen immer wieder, dass der Rohstoff Aluminium aus der Erde
stammt und dass sein Heben tiefe Wunden in die Landschaft schlägt. Wir
wissen in der Regel viel zu wenig über die Verfahren, die er durchlaufen
muss, ehe er uns als Werkstoff zur Verfügung steht. Nur allzu oft und allzu
gerne blenden wir die harten Lebensbedingungen jener Menschen aus, die
uns den Rohstoff verfügbar und gefügig machen. Seine Schönheit vermag
uns kaum noch zu ergreifen und seine Vielseitigkeit und Wandlungsfähig-
keit lösen nur selten Anerkennung oder gar Bewunderung aus. Achtlos, un-
bedarft und ohne Gespür für seine Besonderheit und Anmut hantieren wir
tagtäglich mit dem Stoff. Derart vertumben nicht nur unsere Sinne – durch
den leichtfertigen Umgang schädigen wir zudem Mitmenschen und Natur.

Vorwort 11
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Dieses Buch wendet sich gegen die Gleichgültigkeit und Ignoranz, mit
der wir der wertvollen Ressource Aluminium gegenüberstehen. Es will neu-
gierig machen auf seine Geschichte, die nicht nur inhaltsreich und vielfach
verschlungen ist, sondern auch voller Wendungen und Überraschungen
steckt, die es noch aufzudecken gilt. Öffnen und schärfen soll es die Sinne
für einen behutsamen und kritischen Umgang mit dem leichten Material.
Gleichwohl will es weder moralisieren noch verteufeln. Wie jedes andere
Material hat auch Aluminium seine Licht- und Schattenseiten; als Stoff
ist es aber von Haus aus weder gut noch schlecht. Es ist die Art unseres
Umgangs damit, der entweder Nutzen bewirkt oder Probleme schafft. Von
beidem soll in diesem Buch die Rede sein.

Mein Dank gilt Armin Reller und Jens Soentgen vom Wissenschaftszen-
trum Umwelt der Universität Augsburg, deren Beigeisterung für Stoffe und
ihre Geschichten auch mich infizierte. Sie haben die Buchreihe Stoffge-
schichten in Zusammenarbeit mit dem oekom verlag ins Leben gerufen und
mir dankenswerterweise einen Platz darin eingeräumt. Großzügige finan-
zielle Unterstützung erhielt ich von der Gerda Henkel Stiftung in Düssel-
dorf und der Andrea von Braun Stiftung in München. Für die Betreuung
des Buchprojektes im oekom verlag danke ich Stephanie Meyer-Steidl sowie
Manuel Schneider, der das Lektorat übernahm und bei der Bildauswahl
half. Herzlich gedankt sei auch all jenen, die mich darüber hinaus – in
unterschiedlichster Art und Weise – bei der Arbeit unterstützten: Peter
Belli, Margot Fuchs, Jürg Gerber, Hans Grüninger, Werner Heinzerling,
Martina Hessler, Matthias Heymann, Monika und Klaus Hoffmann, Mar-
tin Iffert, Rudolf Keller, Ralf Kiefer, Elena Krasteva, Bärbel Krause, Helmut
Maier, Joachim Radkau, Irmgard und Helmut Rechenauer, Hildegard Rist
und Annette Scherer, Isabelle Sécher, Lucien F. Trueb, Frank Uekötter,
Volker Weykopf und andere mehr, die ich hier nicht alle namentlich nen-
nen kann. Am meisten jedoch danke ich Martin Rechenauer für seine Rat-
schläge und für die Aufmerksamkeit und Offenheit, mit der er sämtliche
Phasen dieses Buches begleitete. Ihm und unserer Tochter Mathilda ist
dieses Buch gewidmet.

München, im Sommer 2008
Luitgard Marschall
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Zum Aufbau des Buches

Die Geschichte des Aluminiums ist eng verwoben mit der Geschichte
unserer Gesellschaft und unseres Planeten. Tief lässt sie in kulturelle, po-
litische, wirtschaftliche oder ökologische Zusammenhänge blicken und
berührt dabei die unterschiedlichsten Themenfelder. Sie alle gälte es zu
beleuchten, wollte man sich die historische Wirklichkeit des Stoffes in
Gänze vor Augen führen. Doch auf Vollständigkeit erhebt dieses Buch
keinen Anspruch, es zeichnet längst nicht alle Aspekte der weit ausufern-
den Geschichte des Aluminiums nach. So manches gäbe es noch über Alu-
minium zu erzählen!

Die Absicht dieses Bandes ist vielmehr, dem Leser die zentralen Kon-
texte möglichst farbig und facettenreich zu erschließen. Kreuz und quer
schweift sein Blick durch die Bereiche Kultur, Technik, Industrie, Wirt-
schaft, Umwelt und Konsum. Aus der Fülle des gesichteten Materials er-
wuchsen die zahlreichen Geschichten, die dieses Buch erzählt. In vier
Kapiteln sind sie thematisch geordnet und – mehr oder minder fest –
gedanklich zusammengeführt. Jedes einzelne Kapitel steht dabei für sich,
weshalb sich der Leser auch nicht an die vorgegebene Reihenfolge halten
muss. Im Ganzen sind die vier Kapitel aber als Räderwerk konzipiert,
dessen Zahnkränze fortlaufend ineinandergreifen.

Das Buch richtet sich an eine breite Leserschaft und setzt weder fun-
dierte technische noch historische Kenntnisse voraus. Es verzichtet auf eine
streng wissenschaftlich-systematisierende Darstellungsform und vermittelt
stattdessen – in der Art eines Lesebuches – vorwiegend erzählerisch. Ergän-
zend zum Text setzt es Bilder ein, die als eigenständige Quellenkategorie das
Interesse des Lesers weiter anfachen und sein Verständnis verbessern und
abrunden sollen. Um ein historisches Bewusstsein für den Stoff Alumi-
nium zu schaffen, reichen seine Geschichten bis ins Jahr 1807 zurück, als der
englische Wissenschaftler Sir Humphry Davy vor den Augen einer erwar-
tungsvollen Öffentlichkeit vergeblich versucht, das Metall durch elektri-
schen Strom aus dem aluminiumhaltigen Salz Alaun abzuscheiden. Von
hier aus spannt sich der Erzählbogen bis in die Gegenwart.

Zum Aufbau des Buches 13
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Kapitel I setzt bei einem ganz alltäglichen und scheinbar trivialen All-
tagsgegenstand an, den jeder von uns kennt: die Getränkedose aus Alumi-
nium. Unter Designern gilt sie als eine der anspruchsvollsten Verpackun-
gen, die jemals entwickelt wurde. Umweltschützer und Konsumkritiker gei-
ßeln sie dagegen als Symbol einer dekadenten Wegwerfgesellschaft. Doch
so manchen Heranwachsenden ficht weder das eine noch das andere an –
für ihn ist der Griff nach der Büchse einfach lässig und hip. In dem kon-
kreten Objekt Getränkedose mit all seinen Widersprüchlichkeiten laufen
alle relevanten Themenstränge zusammen, die den abstrakten Stoff Alu-
minium berühren. Mit der Dose als Ausgangspunkt lassen sich daher ganz
unterschiedliche Kontexte ergründen, die gleichwohl allesamt in die Kon-
sumgeschichte führen. Schließlich ist ihre Geschichte untrennbar mit der
Herausbildung der modernen Konsumgesellschaft verwoben. Als »Blue-
jeans des Verpackungswesens« prägten die leichten und bequemen Einweg-
dosen den modernen konsumistischen Lebensstil. Infolge ihres massen-
haften Gebrauchs traten aber bald massive Probleme auf: Ganze Legionen
herrenloser leerer Büchsen machten sich in der Landschaft breit oder türm-
ten sich in Deponien zu Müllgebirgen auf. Umweltschützer, Industrie und
Regierung reagierten mit den unterschiedlichsten Lösungsstrategien. Doch
den Verbraucher hat dies, so scheint es, nur wenig tangiert; für ihn ist der
Griff nach der Dose zur angenehmen Gewohnheit geworden.

Wie dem auch sei: Derzeit steht nicht nur das Getränkedosenmetier in
neuer Blüte – der gesamte Aluminiummarkt ist in Schwung. Prognosen
kündigen bereits weiteres Wachstum für die Zukunft an. Die einstige
Laborkuriosität Aluminium – der Stoff war bis Mitte des 19. Jahrhunderts
noch derart rar, dass sein Wert sogar den des Golds übertraf – mauserte
sich im Verlauf des 20. Jahrhunderts zum unentbehrlichen und viel ge-
fragten Universalwerkstoff. Nach Eisen ist Aluminium mittlerweile das
wichtigste Gebrauchsmetall; es bewegt sich sicher in sämtlichen Lebens-
bereichen, sei es im häuslichen Alltag, in der Architektur oder im Bereich
Verkehr. Diese außerordentliche Durchschlagskraft verführt nur allzu
leicht dazu, seinen Lebenslauf nach dem geradlinigen Muster einer reinen
Erfolgsgeschichte nachzuzeichnen. Doch dieser Versuchung nachzugeben
hieße, seiner wechselvollen Geschichte nur halb gerecht zu werden. Denn
Aluminium schritt nicht geradlinig und zielstrebig durch das 20. Jahr-
hundert, sondern bewegte sich in weit ausholenden, manchmal absurden
Schleifen. Besonders am Anfang verlief seine Reise alles andere als rei-
bungslos. Die Durchsetzung zum Massenprodukt gestaltete sich als lang-
wieriger und widerständiger Prozess. Kapitel II nimmt sich seiner an. An-
hand von Beispielen aus zentralen Anwendungsbereichen für Aluminium
erzählt es von der Geschichte seines Durchbruchs, ohne dabei Hürden,
Fallstricke und Misserfolge aus den Augen zu verlieren.

14 Zum Aufbau des Buches
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Kein Aluminium ohne Strom – diese simple Gleichung gilt noch im-
mer. Denn das elektrolytische Herstellungsverfahren, das Charles Martin
Hall und Paul Héroult 1886 entwickelten und das bis heute gebräuchlich
ist, setzt eine Unmenge elektrischer Energie voraus. Sie ist der begrenzende
und der kostspieligste Faktor der Produktion. Ihre Verfügbarkeit wirkt sich
auch einschneidend auf Standortwahl und Entfaltungsmöglichkeiten von
Aluminiumhütten aus. Besonders eindrücklich zeigt sich dies am Beispiel
der deutschen Aluminiumindustrie. Kapitel III heftet den Blick auf die fast
hundertjährige Entwicklungsgeschichte der Branche in Deutschland, wo-
bei das Interesse nicht nur ihren gewaltigen Höhenflügen und Abstürzen
gilt, sondern auch machtpolitische Kontexte einbezieht. Durch den weit
zurückgerichteten historischen Blick zeichnet sich die gegenwärtige Bran-
chenentwicklung in Deutschland weitaus schärfer ab; zugleich wird aber
auch die Wirkung aktueller Ereignisse relativiert. Selbst die vieldiskutierte
Schließungswelle deutscher Aluminiumhütten erscheint dadurch in ge-
dämpfterem Licht. Deutschland galt aufgrund seiner knappen Wasser-
kraft schon im ausgehenden 19. Jahrhundert als benachteiligter Standort
für die Aluminiumindustrie; die ersten Hütten siedelten sich hier im
Ersten Weltkrieg an, also vergleichsweise spät und nur durch staatlichen
Druck und durch Fördergelder angelockt. Unter der Schirmherrschaft der
Nationalsozialisten trumpfte die Branche mit einem Schlag als weltweit
größter Aluminiumhersteller auf. Doch in der Nachkriegszeit, als die
staatlichen Vergünstigungen zunehmend entfielen, rückte die Energie-
frage wieder stärker in den Vordergrund. In den 1970er-Jahren spitzte sie
sich dann durch die Energiekrisen derart zu, dass Aluminiumhütten zu-
nehmend in Länder des Südens abzuwandern begannen, die über billige
Energie verfügen.

Eines dieser Länder ist Brasilien – es gehört inzwischen zu den welt-
weit fünf wichtigsten Aluminiumproduzenten. Als eine der wasserreichsten
Nationen unserer Erde setzt es vorwiegend auf Wasserkraft. Auf brasilia-
nischem Grund und Boden steht aber auch der Großteil des Amazonas-
regenwalds, der als Ökosystem vielfältige lokale und globale Funktionen
hat. Sein Gleichgewicht und sein Fortbestehen wird durch die Aluminium-
herstellung empfindlich gestört. Kapitel IV nimmt sich am Beispiel Brasi-
liens der globalen Problematik von Aluminiumstoffströmen an und wirft
Schlaglichter auf ökologische, ökonomische und soziale Problemfelder in
den einzelnen Etappen der Produktion. Verläuft der Herstellungsprozess
nach Kriterien gesellschaftlicher Verantwortlichkeit? Inwieweit wird Rück-
sicht auf Mensch und Umwelt genommen? 

Kapitel V nimmt den Gebrauch und die Wiederverwertung von Alumi-
niumprodukten im Hinblick auf Nachhaltigkeit ins Visier. Wie sich zeigen
wird, ist es nicht allein der Prozess der Rohstoffgewinnung, der externe Kos-
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ten mit sich bringt, sondern auch der Konsum von Aluminiumprodukten.
Will man deren Lebenszyklus nachhaltiger gestalten, sind sowohl Produ-
zenten als auch Konsumenten gefragt. Jene müssen die Verantwortung für
die Herstellung ihrer Produkte tragen, während für die Konsumenten gilt,
bei ihren Kaufentscheidungen globale Zusammenhänge mit zu bedenken
und zu erwägen, wie sinnvoll die Verwendung der kostbaren Ressource Alu-
minium in einzelnen Produkten und Einsatzfeldern ist.

Es lohnt sich, die Stoffe und Dinge, die uns umgeben, wachsam und
genau zu besehen und unseren Umgang mit ihnen zu überdenken. Denn
sobald wir beginnen, ihren Geschichten zu lauschen, erscheint uns die Welt
in einem neuen Licht und wir sehen vieles mit anderen Augen. Diesen be-
reichernden Prozess beim Leser anzustoßen, ist Anliegen dieses Buches.

Zum Aufbau des Buches
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Steckbrief Aluminium 

17Steckbrief Aluminium

Symbol Al

Stellung im Perioden- III. Hauptgruppe (Borgruppe)
system der Elemente

Ordnungszahl 13

Elementart Metall

Schmelzpunkt 600,32 Grad Celsius

Siedepunkt 2.467 Grad Celsius

Häufigkeit Aluminium macht etwa acht Prozent der Erdkruste aus und ist
somit nach Sauerstoff und Silicium ihr dritthäufigstes Element.

Bezeichnung Der Name Aluminium leitet sich vom lateinischen Wort alumen
(Alaun) ab, einem schwefelsauren Doppelsalz von Kalium 
und Aluminium, und wurde von dem englischen Wissenschaft-
ler Humphry Davy geprägt.

Gewinnung Aluminium wird aus dem Gestein Bauxit gewonnen, das zu
etwa 50 bis 60 Prozent aus Aluminiumoxid, zu 30 Prozent aus
Eisenoxid und außerdem aus Siliziumoxid und Wasser besteht.

Eigenschaften Aluminium ist ein silberglänzendes, weiches und dehnbares
Leichtmetall. Als unedles Metall ist es ausgesprochen reaktions-
freudig und besitzt eine große Affinität zu Sauerstoff, mit dem 
es eine dünne, aber sehr dichte Oxidschicht ausbildet. Alumi-
nium ist korrosionsbeständig und elektrisch gut leitfähig; es gilt
als gesundheitlich unbedenklich.

Gewicht Das spezifische Gewicht von Aluminium beträgt 2,7g/cm3; 
das entspricht etwa 1/3 der Dichte von Eisen.

Entdeckung Aluminium wurde 1825 durch den dänischen Chemiker Hans
Christian Ørsted entdeckt, der durch die Reduktion von
Aluminiumchlorid mit Kalium stark verunreinigtes Alumi-
nium gewann. 1827 stellte Friedrich Wöhler das erste reine
pulverförmige Aluminium auf dem gleichen Reaktionsweg her.

Verwendung Aluminium findet in fast allen Bereichen des täglichen Lebens
und der Technik Anwendung, besonders in den Feldern
Transport und Verkehr, Bauwesen und Verpackung.
Nach Eisen ist Aluminium das zweitwichtigste Industriemetall.
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